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 Anschluss N 1 (    238)

 Anschluss N 3 (    278)

1   Zwischen Shell Beach und Denham liegen vier hübsche, 
aber schattenlose Campsites an der zerklüfteten 
Kalksteinküste: Goulet Bluff (mit einem breiten, teils 
bewachsenen Strand, der wie Shell Beach aus winzigen 
Muscheln besteht), Whalebone Bay (kleinstes Camp,  daher 
wenig Privatsphäre, aber schöne Stellplätze direkt am 
Wasser), Fowler´s Camp (lang gestreckte Bucht mit einem 
kleinen Mangrovenwäldchen) und Eagle Bluff (auf einer 
Steilklippe, auf der sich zwei Aussichtsplattformen mit 
Weitblick über den Ozean befinden, die zudem sehr gute 
Sichtungschancen für Haie, Dugongs, Rochen etc. bieten 
und daher auch für Nicht-Camper interessant sind). Auf allen 
Campsites kann man direkt am seichten Wasser campen,  
nennenswerten Sandstrand gibt es jedoch nicht. Fürs 
Campen benötigt man eine Genehmigung/permit, die man 
gegen eine Gebühr von $10 im Touristenbüro von Denham 

erhält. (max. eine Nacht pro Genehmigung). Da nur jeweils 
vier Stellplätze pro Camp vorhanden sind, lohnt 
rechtzeitiges Erwerben.

2   Gladstone Campsite [North  West Coastal Hwy > 55 km 
nördlich des Overlander RH, gegenüber dem Homestead 
durch das Gatter der mit GLADSTONE ausgeschilderten Piste 
folgen > weitere 7 km bis zur Campsite] - Das an der 
geschützten Küste gelegene Camp erstreckt sich über 1 km 
entlang der ruhigen Bucht und bietet viele individuelle 
Stellplätze mit Meeresblick. Schatten oder Strand gibt es 
nicht, da die nur buschhohe Küstenvegetation direkt ans 
Ufer reicht. Eine kleine Kaimauer samt Pier sind die 
Überreste eines Verladehafens, der hier während der ersten 
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Streckenabschnitt Shark Bay bis Mt Augustus NP

Die Weiterfahrt
von Gnaraloo
entlang der Küste
nach Coral Bay ist 
nicht möglich!

Red Bluff

Cape Cuvier

Nord 2

Hilfreiche Karten mit
kostenlosen Buschcamps   

und günstigen Campsites. 

 319N 6 - Onslow bis Port Hedland 

Murujuga National Park. (49 km²) Der 
erst im Januar 2013 gegründetet Nationalpark 
umfasst nördliche und östliche Teile der Burrup 
Peninsula. Die Halbinsel gehört zu den reichsten 
Aborigine-Kunststätten des Kontinents. Auf der 
Halbinsel verbergen sich mehr als 10.000 Fels-
gravuren viele davon schätzungsweise zwischen 
5000 und 6000 Jahre alt. Darüber hinaus zeugen 
zahlreiche archäologische Fundstellen von der 
langen Siedlungsgeschichte der Ureinwohner. Im 
April 2008 fand man einige einfache Steinwerk-
zeuge, deren Alter auf mindestens 35.000 Jahre 
geschätzt wird. Damit gehören diese Werkzeuge 
zu den ältesten archäologischen Funden auf dem 
Kontinent. 
Das Gebiet gehört traditionell drei Aborigine-
Völkern, den Ngarluma Yindjibarndi, den Yabur-
ara Mardudhunera und den Wong-goo-ttoo, die 
auf der Halbinsel neben hervorragenden Lebens-
bedingungen einen Fels vorfanden (Dolerit), der 
sich besonders gut zum Gravieren eignete. Fast 
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Ein »Haufen« voller Felsgravuren...

Wanderkarten zum Auf-
finden von Felsgravuren 

und -malereien.

 155S 2 - Mandurah bis Augusta

gelt. Als im selben Jahre die Abholz-
genehmigungen diverser Sägewerke 
ausliefen, hatte die westaustralische 
Labor-Regierung den Schutz der Wald-
bestände gegen den erbitterten Wider-
stand der Holzindustrie weiter for-
ciert. Die Abholzgenehmigungen wur-
den erheblich reduziert und der ge-
winnbringende alte Baumbestand/old 
growth durfte generell nicht mehr ge-
schlagen werden. Zum alten Baumbe-
stand zählen praktisch alle von Men-
schenhand bislang verschonten Wald-
flächen, in denen es einen hohen An-
teil an alten Bäumen gibt. Ein hoher 
Anteil an Waldbestand wurde zudem 
in Schutzgebiete und neu gegründete 
Nationalparks eingegliedert und dem 
Zugriff der Holzindustrie entzogen. 
Die Schutzfläche des Waldbestandes 
vergrößerte sich von 2650 km² auf 
8000 km². 
Inzwischen weht jedoch ein anderer 
Wind aus dem Parteibüro des zurzeit 
amtierenden Liberal-Premiers Colin 
Barnett. Obwohl die staatlich operi-
ende Holzindustrie eigentlich bankrott 
ist und im Finanzjahr 2012-2013 mit 
rund $20 Mio. Steuergeldern subven-
tioniert werden musste, sieht der Wirt-
schaftplan für die nächsten zehn Jahre 
eine Verdoppelung der Abholzflächen 
vor. Ziel ist erneut der geschützte alte 
Baumbestand, insbesondere die mäch-
tigen Karris und Jarrahs. Gerade dieser 
Baumbestand ist von unschätzbarem 
Wert für die einmalige Tier- und Pflan-
zenwelt im Südwesten, einschließlich 
vom Aussterben bedrohter Tierarten 
wie dem Numbat und Carnabys Weiß-
ohr-Rabenkakadu. 
Deshalb rührt sich bereits Widerstand 
gegen das Abholzen unter den Bür-
gern... hoffentlich mit Erfolg.

Erst der menschliche Größenvergleich zeigt die wahre Größe der Karris. Man 
möchte meinen, dass in so einem »zivilisierten« und wohlhabenden Land wie 
Australien der Schutz von altem Baumbestand eine Selbstverständlichkeit ist – 
zumal der Südwesten zu den zehn wichtigsten biologischen Hotspots auf der 
Erde zählt. Premier Colin Barnett interessiert das jedoch nur wenig.

Aktuelle Hintergrund-
infos über ökologische 
und politische Themen.

 9Gut zu wissen,...

Aborigine-Land. Einige Gebiete, hauptsäch-
lich im Zentrum und Norden des Kontinents, 
sind den traditionellen Besitzern zurückgegeben 
worden und werden heute von den jeweils dort 
beheimateten Aborigine-Völkern bewohnt und 
verwaltet. Für das Betreten dieser Communities 
als auch für das Befahren von Straßen, die durch 
solche führen, braucht man eine Genehmigung/
permit. Einige Straßen sind von der Genehmi-
gungspflicht ausgenommen, so wie die Gibb 
River Road und die Tanami Road. Communi-
ties, die sich dem Tourismus geöffnet haben und 
Unterkünfte anbieten oder Sehenswürdigkeiten 
vermarkten, verlangen gewöhnlich kein permit, 
erheben dafür aber oft eine Eintrittsgebühr, die 
vor Ort kassiert wird. Permits dagegen sind in der 
Regel kostenlos und müssen bei der zuständigen 
Behörde beantragt werden. Im gleichen Zuge 
sollte man sich über mögliche Restriktionen bei 
der Mitnahme von Alkohol erkundigen, da in 
einigen Communities ein generelles oder einge-
schränktes Alkoholverbot besteht.
Ein einfaches Transit-permit wird meist innerhalb 
weniger Tage ausgestellt. Die Bearbeitungszeit 
für permits, die einen längeren Aufenthalt gewäh-
ren, dauert bis zu drei Wochen.

Für WA erhält man das permit online 
unter www.daa.wa.gov.au > Entering 
Aboriginal land > Apply for a permit 
online. Ausgestellt wird die Genehmi-

gung vom Department of Aboriginal Affairs [www.
daa.wa.gov.au, Tel. 1300 651 077, 151 Royal 
Street, East Perth WA 6004]. Bei der Benutzung 
genehmigungspflichtiger Straßen, die sowohl 
durch WA als auch durch das NT führen, wie die 
Great Central Road von Leonora (WA) bis zum 
Uluru – Kata Tjuta NP (NT), muss man bei bei-
den zuständigen Behörden ein permit beantragen.

Für das NT sind, je nach Region, zwei 
verschiedene Behörden zuständig. Für 
die Communities im Zentrum zustän-
dig ist der Central Land Council [www.

clc.org.au,  Mo-Fr 8.30-12 h u. 14-16 h, Tel. 
8951 6211 / Fax 8953 4343, 27 Stuart Highway, 
Alice Springs NT 0870].
Die Communities im Norden dagegen bearbei-
tet der Northern Land Council [www.nlc.org.au, 
 Mo-Fr 8.30-16 h, Tel. 8920 5100 / Fax 8920 
5255, 45 Mitchell Street, Darwin NT 0801].
Während man beim Central Land Council das 
permit wahlweise online, per Fax oder per Post 
erhält; kann man beim Northern Land Coun-
cil das permit lediglich online beantragen, muss 
jedoch die Genehmigung persönlich in einer der 
Northern Land Council Zweigstellen abholen.
Weitere Informationen findet man auf den Web-
sites der beiden Land Councils des NT. 

Alkohol. Alkoholgenuss, -kauf und -ausschank 
unterliegen in Australien einigen Reglementie-
rungen. So ist der Alkoholkonsum in der Öffent-
lichkeit verboten und kaufen kann man Alkohol 
nur in so genannten Bottle Shops (auch Liquor 
Shops). Da einige Ortschaften im Norden, so 
wie  Port Hedland oder Halls Creek, mit starken 
Alkoholproblemen zu kämpfen haben, wurde der 
Verkauf von alkoholischen Getränken in diesen 
Ortschaften EIN WENIG eingeschränkt (z. B. 
nur ein 4-l-Weinkarton und nur ein 30er Karton 
full-strength Bier pro Person und Tag). Die Ein-
schränkungen variieren von Ort zu Ort und gel-
ten nicht überall und nicht in jedem Bottle Shop 
für Touristen. Karfreitag/Good Friday  ist der 
Alkoholverkauf und -ausschank generell verbo-
ten.  
Lokalitäten brauchen eine kostenpflichtige 
Genehmigung/licence, um Alkohol ausschenken 
zu dürfen. Restaurants, die diese Lizenz nicht 
besitzen/unlicensed, erlauben ihren Gästen oft 
alkoholische Getränke mitzubringen. Gekenn-
zeichnet sind diese Gaststätten mit dem Kürzel 
BYO (Bring Your Own). Einige erheben für 
diese Erlaubnis plus der Bereitstellung von Glä-
sern eine Korkgebühr/corkage fee, die, je nach 
Lokal, mal pro Flasche ($7-$10) und mal pro 
Kopf ($4-$6) berechnet wird.  

NT

WA

Viele praktische Tipps 
und Webadressen zur 

Reisevorbereitung.

          

Geschichte54  

Die Traumzeit
In anderen Teilen der Welt bauten die Menschen Kirchen, Tempel und Moscheen, um 
den Göttern zu huldigen – in Australien nicht. Die Altäre der Aborigines schuf die 
Natur. Ihr bekanntestes Heiligtum ist der mächtige Monolith Uluru (Ayers Rock). 
Doch nicht alle Heiligtümer sind derart imposant und an manch einem unscheinba-
ren Wasserloch oder verwitterten Steinhaufen würden wir wohl achtlos vorübergehen, 
ohne eine religiöse Bedeutung auch nur zu erahnen. 
Die Ureinwohner Australiens glauben an keinen Gott, kennen weder Himmel noch 
Hölle, weder Päpste noch Pastoren. Dennoch sind sie keine Gottlosen. Das Land – ihr 
Land – ist ihnen heilig. Nirgendwo sonst kommt die tiefe Verwurzelung der Aborigines 
mit ihrem Land stärker zum Ausdruck als in ihren religiösen Anschauungen. Nach der 
Vorstellung der Aborigines wurde das Land von so genannten Ahnen- oder Schöpfer-
wesen geschaffen. Diese schwebten einst über die körperlose Urmasse und gaben ihr 
Gestalt in Form von Bergen, Flüssen und Tälern. Gleichzeitig schufen sie alles Leben. 
Ob Tier, Pflanze oder Mensch alles und jeder erhielt seinen Sinn und seine Aufgabe 
und dadurch seine Bedeutung im universellen Ganzen. So begegnet jeder Aborigine 
allem Erschaffenen mit tiefem Respekt. 
Nach getaner Arbeit zogen sich die Schöpferwesen wieder zurück in die Tiefe der Oze-
ane, in unterirdische Höhlen oder in den Himmel. Von dort aus beobachten sie ihr 
Land und wachen über die Einhaltung der Gesetze. Sie sind allgegenwärtig und kön-
nen zu jeder Zeit und an jedem Ort Einfluss nehmen auf das Leben eines jeden Ab-
origines. Von dem Wirken dieser Schöpferwesen, ihrer göttlichen Kraft und Weisheit 
erzählen die Geschichten der Traumzeit.
Die Traumpfade zeichnen die Wege nach, die die Schöpferwesen auf ihren kreativen 
Reisen durch das Land einschlugen. Sie verbinden alle Orte, an denen bedeutende 
Ereignisse der Traumzeit stattgefunden haben. Von Zeit zu Zeit wandern die Urein-
wohner zu diesen heiligen Stätten, um ihre Traumzeitwesen zu feiern. Während dieser 
so genannten corroborees nehmen sie durch Tanz, Musik und Gesang Kontakt zu ih-
ren Ahnenwesen auf und durchspielen Ereignisse der Traumzeit. Von herausragender 
Wichtigkeit sind die Lieder und Geschichten, die während der Zeremonien weiterge-
geben werden. Sie enthalten nicht nur alles Wissen von den heiligen Stätten, seinen 
Gesetzen und Verhaltensmaßregeln, sondern auch praktische Informationen über das 
jeweilige Gebiet, wie z. B. Hinweise auf das Nahrungsmittelangebot oder auf perma-
nente Wasserstellen. 

Da die Ureinwohner keine schriftlichen Aufzeichnungen kannten, 
wurden die Lieder und Geschichten der Traumzeit von Generation 

zu Generation mündlich weitergegeben. Eine korrekte und lü-
ckenlose Weitergabe war dabei von existen-

zieller Bedeutung, 
denn kam es zu 

Eines der wichtigsten Schöpferwesen der Traumzeit ist die Regenbogen-
schlange. Sie spielt in den Mythologien aller Aborigine-Völker eine Rolle, 
wenngleich sich ihr Name und Geschlecht von Volk zu Volk ändert. So heißt SIE z. B. bei den 
Miriwoong Galeroong und ER bei den Jawoyn Bula. 

Ausführliche Einführung 
in die Geschichte und die 

Kultur der Aborigines.

          

314  Nordroute

36 cm großen Kakadus leben in Paaren, die sich 
wiederum in Schwärmen von bis zu 1000 Tie-
ren zusammenfinden. Männchen und Weibchen 
unterscheiden sich durch ihre Augenfarbe. Die 
Weibchen haben hellbraune oder rötliche Augen, 
umgeben von einem grauen Augenring, während 
die der Männchen dunkelbraun bis schwarz sind. 
Rosakakadus sind reine Samenfresser, die sich 
überwiegend von den Samen heimischer und im-
portierter Gräser ernähren, wie z. B. von denen 
des Büffelgras’/buffel grass. Da sie zuweilen auch 
vor Getreide nicht Halt machen, gelten sie bei 
Farmern als Plage und werden von diesen ver- 
und auch gejagt. Auch sonst genießen die Rosa-
kakadus aus unerfindlichen Gründen keinen sehr 
guten Ruf, denn schließlich heißt es auf dem aus-
tralischen Kontinent »dumb as a galah«, übersetzt 
»dumm wie ein Rosakakadu«…
Vorkommen (Eolophus roseicapillus): australien-
weit, mit Ausnahme einiger Trockenzonen  

Menzies. (180 Einw.) Menzies ist ein schönes 
Beispiel für die Beständigkeit von Gerüchten. Die 
kleine Siedlung erblühte während des Goldrau-
sches und erlebte ihren Höhepunkt zu Beginn des 

bietes bald eine zweite Siedlung, die den Namen 
Gwalia erhielt. Während sich Leonora zu einer 
attraktiven Stadt entwickelte, ging es in Gwalia 
sehr viel bescheidener zu. Hier wohnten fast aus-
schließlich die Minenarbeiter mit ihren Familien 
in oft nur einfach zusammengeschusterten Hüt-
ten. Dennoch war das Leben beider Ortschaften 
eng miteinander verknüpft und ab 1903 verband 
eine Eisenbahnlinie beide Siedlungen. Einen Be-
völkerungshöhepunkt erreichten beide 1911, als 
in Leonora und Gwalia jeweils über 1000 Men-
schen lebten. Als die Mine 1963 geschlossen wur-
de, starb auch Gwalia. Fast fluchtartig verließ die 
Bevölkerung den Ort und ließ alles, was sie nicht 
mitnehmen konnte, stehen und liegen. Sehr zum 
Wohle des Gemeindemuseums [Gwalia Histori-
cal Museum, Kane St,  tägl. 10-16 h], in dem 
man heute das Sammelsurium aus rostigen Pöt-
ten, Werkzeugen und Geschirr bestaunen kann. 
Das Museum befindet sich am Rand der Mine, 
die seit 1983 wieder in Betrieb ist. Dort befindet 
sich auch eine Aussichtsplattform, die einen tie-
fen Einblick bietet. Auf jeden Fall eine Inspektion 
wert sind die liebevoll restaurierten Arbeiterhüt-
ten, die am Fuß der Mine liegen [ tägl. 24 h]. 

Gut zu wissen,...

  
Goldfields Hwy,  Mo-Fr 9-16.30 h

  
BB¹, CP¹, H/M*    

 S

  
Leonora Supermarket, Goldfields Hwy,  Mo-Sa 8-17 h

  

bei den öffentlichen Toiletten auf dem Gelände der Gwa-
lia-Arbeiterhütten & Goldfields Hwy bei der Informati-
onsbucht an der südlichen Ortseinfahrt von Leonora.

Ein Schwarm rosafarbener Kakadus, 
der laut kreischend über das Busch-
land fliegt, ist fast ebenso »typisch aus-
tralisch« wie Felsen, die im Abendlicht 

rot aufglühen. Bei den prächtigen Vögeln handelt 
es sich um Rosakakadus/galahs, die fast auf dem 
gesamten Kontinent beheimatet sind. Die bis zu 

Bei Farmern verhasst und von Touristen geliebt... 

Kurzporträts typischer 
und interessanter Tiere 

und Pflanzen.

 245N 1 - Yanchep NP bis Kalbarri 

Kunstwerk der Natur, die versteiner-
ten Pflanzenwurzeln. Rund um die 
stark frequentierte Sandpiste sind be-
reits alle zertrampelt, doch etwas ab-
seits kann man noch ganze Felder der 
bizarren Gebilde entdecken.  

Erkunden & Wandern
u Direkt am Besucherzentrum startet 
der Desert Trail [1.2 km ], der durch 
das zentrale Gebiet der Pinnacles 
Desert führt, vorbei an zwei Aussichts-
punkten, den Desert View Lookout und 
den Pinnacles View.

u Ein ruhiger Ausgangspunkt für Ex-
kursionen auf eigene Faust ist der klei-
ne Parkplatz am Ende der 0.7 km lan-
gen Sackgasse, die vom Loop Drive 
abzweigt [gleich hinter dem Desert 
View Lookout links halten]. Genießer 
von Sanddünen und ihren fantasti-
schen Strukturen sollten vom Park-
platz aus an der hohen Düne (linker 
Hand) entlang wandern, vorbei an 
einer kleinen Gruppe stämmiger, grau-

A - Abgestorbene Muscheln sammeln sich auf dem Meeresgrund, wo sie zu         
Muschelkalk werden, der sich mit quarzhaltigem Sand vermischt.
B - Der muschelkalkhaltige Quarzsand wird ans Ufer getragen.
C - Der Sand wird vom Wind landeinwärts geweht und türmt sich zu hohen 
Wanderdünen auf.

A - Der Sand der Düne besteht überwiegend aus Quarz (   ) und Kalzium-
karbonat (    ).
B - Regen durchnässt die Düne und löst Kalziumkarbonat auf, das durch 
den unlöslichen Quarzsand nach unten sickert.
C - Unten verfestigt sich das Kalziumkarbonat allmählich zu einer festen 
Kalksteinschicht, dem Tamala Kalkstein/limestone. Dieser entstand in-
nerhalb der letzten 500.000 bis 50.000 Jahre.                               

A - Noch während der Entstehung der Kalksteinschicht erobern Pflanzen 
die Düne und stabilisieren deren Oberfläche. Eine neue Schicht (   ) aus 
säurehaltiger Erde und Humus (der sich aus Tierkadavern und abgestor-
benen Pflanzen gebildet hat) bedeckt die Düne. Nach unten sickernde 
Säure beschleunigt den »Versteinerungsprozess« und führt zur Bildung 
einer dünnen, extrem harten Kalksteinkruste (   ). Reste dieser Kruste sind 
noch heute auf einigen pilzförmigen Pinnacles deutlich als »Kappe« zu 
sehen. 
B - Unter der zementartigen Kruste verfestigt sich der Kalkstein nicht 
gleichmäßig, sondern wird (u. a. durch einen erhöhten Wasserfluss) härter, 
wo Pflanzenwurzeln in die Kalksteinschicht eingedrungen sind. Durch das 
immer trockener werdende Klima während der letzten 20.000 Jahre, 
vielleicht unterstützt durch ein Buschfeuer, stirbt die Vegetation.
C - Der lose Quarzsand wird vom Wind fortgetragen und die freigelegte 
Kalksteinschicht ist der Erosion ausgesetzt. Nur die einstigen Wurzel-
bereiche aus besonders hartem Kalkstein konnten der Erosion standhalten 
und blieben als Säulen stehen. Sie bilden die heutigen Pinnacles.

A B C

A

A

B

B

C

C

Die Entstehung der Pinnacles

Zu den Attraktionen jenseits des viel besuchten 
Kerngebietes gehören versteinerte Pflanzenwur-
zeln. Ein erhöhter Säuregehalt und ein vermehr-
ter Wasserfluss entlang des Wurzelwerks führten 
dazu, dass die Wurzeln langsam von einer extrem 
harten Kalksteinkruste ummantelt wurden, die 
der Erosion bis heute standgehalten hat. 

Anschauliche geolo-
gische Grafiken, die die 
Naturwunder erklären.

296 eindrucksvolle
 Farbfotos, die bereits 

Lust aufs Reisen machen. 

          

276  Nordroute

Beobachtungsmöglichkeiten für die mehr als 
100 artenstarke Vogelwelt bietet der permanent 
wasserführende Cattle Pool, auch Goolinee, des 
Lyons River. Ein zweiter guter Beobachtungsort 
ist die kleine Frischwasserquelle Edney´s Spring. 
Die Quelle verkümmert zwar in der Trockenzeit 
zu einer algengrünen Pfütze, dennoch ist sie stets 
Anziehungspunkt für zahlreiche Arten, darunter 
Westliche Laubenvögel ( 378), Rosakakadus ( 
314), Zebrafinken ( 335) und Spinifex-Tauben 
( 360). Euros und Dingos suchen die Quelle 
ebenfalls regelmäßig zum Trinken auf.
Um Burringurrah herum führt der 49 km lange 
Bowgada Drive [ausgeschildert mit MT AUGUS-
TUS LOOP DRIVE]. Von diesem kann man den 
Berg in all seinen Facetten studieren. Von den elf  
Wanderwegen ist der auf den Gipfel führende 
Summit Trail [12 km ] besonders lohnenswert. 
Er führt sanft, aber stetig den Berg hinauf, vor-
bei an orangebraunen Felshängen. Da diese be-
sonders schön im Nachmittagslicht anzusehen 
sind, empfiehlt es sich diesen Weg für den Rück-
weg aufzusparen. Der Hinweg sollte stattdessen 

ner Ost-West-Ausrichtung bleibt die Längsseite 
des Berges allerdings von den allerletzten Strah-
len der untergehenden Sonne unberührt. Deswe-
gen sollte man sich ruhig schon ca. 30 min vor 
Sonnenuntergang zum abendlichen Spektakel 
einfinden. Es gibt zwei Aussichtspunkte: den 
Emu Hill Lookout [5 km westlich der Parkgrenze 
an der Cobra - Mt Augustus Rd], von dem je-
doch das nordwestlichste Ende des Berges nicht 
zu sehen ist und  ein kleiner, nicht ausgeschilder-
ter Aussichtspunkt 500 m östlich vom Abzweig 
zum Emu Hill Lookout [auf der südlichen Stra-
ßenseite]. 
Von kargem, teils stark überweidetem Farmland 
umgeben, ist der Berg eine wichtige Zufluchts-
stätte vieler Tiere. Zu diesen gehören Dingos ( 
384), Euros ( 360) und zahlreiche Reptilien, so 
wie der Goulds Waran, der long-nosed dragon ( 
297) und die Olivenpython ( 371). Ebenfalls 
heimisch ist der Wasserreservoirfrosch/water-hol-
ding frog ( 87), den die Aborigines als Notwas-
serspeicher benutzten, indem sie das in der Blase 
des Frosches gespeicherte Wasser tranken. Gute 

Der Berg bietet nicht nur eine spektakuläre Kulisse für den Sonnenuntergang, sondern, je nach Jahreszeit bzw. Mondstand, auch 
für den morgendlichen Monduntergang. 

Janine Günther  |  Jens Mohr
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